
BÜHNE
8.45 und 11.15 Uhr: „Jim Knopf und
Lukas der Lokomotivführer“, Kinder-
theater, Stadttheater.
15.30 Uhr: Circus Salino, Festplatz,
Elze.
19 Uhr: „Vor dem Fest“, Theater As-
pik, Dorfgemeinschaftshaus, Linden-
allee 6, Machtsum.

MUSIK
20 Uhr: Kulturring-Konzert, Stadt-
theater.
20 Uhr: „Keimzeit“, Konzert, Kultur-
fabrik Löseke, Langer Garten 1.

LESUNGEN
19.30 Uhr: „Mariana Leky und Kevin
Kuhn im Gespräch mit Alex Solloch“,
Literaturhaus St. Jakobi.

SONSTIGES
ab 11 Uhr: Hildesheimer Weihnachts-
markt, Marktplatz.
15 Uhr: Senioren-Weihnachtsfeier,
Aula, Oberschule Söhlde.
21 Uhr: Quiz-Night, Wild Geese, Os-
terstraße 16.

KINO
Thega-Filmpalast: „Bo & Weih-
nachtsstern“ 14.45, 17 Uhr; „Zwischen
zwei Leben“ 15, 20 Uhr; „Burg Schre-
ckenstein 2“ 14.45, 17.15 Uhr; „Coco“
14.30, 15, 17.15, 17.45 Uhr; „Padding-
ton 2“ 17.30 „Aus dem Nichts“ 17.45,
20.30 Uhr; „Justice League“ 20 Uhr;
„Bad Moms 2“ 15, 20.30 Uhr; „Mord
im Orient Express“ 19.45 Uhr; „Fack
Ju Göhte 3“ 14.45, 17.30, 20.15 Uhr;
„Kaffee-Klatsch: Paris kann Warten“
14.30 Uhr; „Thega-Origin: Mountain
Between Us“ 20.30 Uhr.

TERMINE

Auf demWeg zum 6000er im Karakorum-Gebirge. Nicht immer hat die Sonne im Sommer 1988 geschienen. FOTOS: ARCHIV BERND ARNOLD

cken und Storys, bevor sie sich 2001
als Modefotografin selbstständig
machte. Eine Anfrage der US-Aus-

gabe von Town & Country eröffnete
ihr vor sechs Jahren den internatio-
nalen Markt.

Seit gestern bereitet Bettina Lewin ihre Ausstellung vor. FOTO: GOSSMANN

„Das Kleid muss einer Frau helfen, sich auszudrücken“
der Welt entstanden sind – in einem
verfallenden Schloss an der Ostsee,
auf einer 250 Jahre alten Farm bei
Kapstadt oder an der Wallstreet in
Manhattan. „Überall“ ist denn auch
der treffende Titel ihrer Ausstel-
lung, die an diesem und am nächs-
ten Wochenende im Rasselmania zu
sehen ist.

1962 in Hildesheim geboren, hat
es Bettina Lewin nach dem Abi an
der Robert-Bosch-Gesamtschule
nicht mehr lange in ihrer Heimat ge-
halten. Sie zog für einige Jahre nach
Barcelona und von dort nach Ham-
burg, wo bis heute ihr Hauptwohn-
sitz ist – der andere befindet sich in
New York. In Hamburg assistierte
sie drei Jahre lang bei diversen Mo-
defotografen und wurde dann Re-
dakteurin. Für diverse Zeitschriften
entwarf sie Konzepte für Fotostre-

Zu Hildesheim hat sie trotz ihrer
vielen Reisen noch einen engen
Kontakt – einmal wegen ihrer Fami-
lie, aber auch wegen ihres Zahnarz-
tes, der nämlich der Beste seines Fa-
ches ist, wenn man Bettina Lewin
glauben darf.

27 großformatige Fotos zeigt sie
im Rasselmania, in schwarz-weiß
und in Farbe, oft mit gewollter Un-
schärfe. „Das Kleid muss einer Frau
helfen, sich auszudrücken. Ich mag
es nicht, wenn die Mode den Men-
schen verschwinden lässt“, sagt
Bettina Lewin über ihre Bilder. Ins-
gesamt hat die Mode in ihren Augen
an Bedeutung verloren: „Eigentlich
kann man heute alles anziehen.“

Durchaus nicht alle ausgewähl-
ten Fotos haben die Mode zum The-
ma – faszinierend ist etwa das Profil
einer Schwarzen, die zum „Face of

Africa“ gekürt worden ist. Oder das
Portrait einer Frau auf den Treppen-
stufen eines Hauses in Südafrika:
Die Power erinnert an die junge Pat-
ti Smith.

„Das bin ich nie alleine“, erklärt
Bettina Lewin ihre Arbeit. Ohne ihr
Team wären solche Motive nicht zu
realisieren: Modelle, Stylisten,
Haar- und Make-up-Artisten, Assis-
tenten, Digital Operator: Bei großen
Werbeaufträgen sind 20 und mehr
Leute am Fotoshooting beteiligt.
Apropos Models: „Dieses Klischee,
dass Fotomodelle immer doof sind,
regt mich wahnsinnig auf.“

Info Die Vernissage im Rasselmania
am Bischofskamp 18 ist morgen um 19
Uhr, Einlass ab 18 Uhr. Am 9. und 10.
Dezember sowie am 16. und 17. De-
zember ist von 12 bis 18 Uhr geöffnet.

Hildesheim. Eine Frau im roten
Kleid, mit Strohhut, mitten in der
Wüste. Im Hintergrund Kakteen,
wie man sie aus Wild-West-Filmen
kennt. Ein Foto nur, doch im Kopf
des Betrachters beginnt sich eine
Geschichte zu entspinnen. „Das ist
in Arizona entstanden, in der Frank
Lloyd Wright Foundation“, erzählt
Bettina Lewin. „Ich habe mich ein
wenig von Georgia O’Keeffe inspi-
rieren lassen.“

Bettina Lewin ist Modefotogra-
fin, sie arbeitet für deutsche und
amerikanische Magazine wie Town
& Country, Allegra, Trunk, Amica,
Country und Brigitte. „Mich begeis-
tern Orte“, sagt sie, und diese Be-
geisterungsprichtaus ihrenBildern,
die an unterschiedlichsten Ecken

Von Ralf Neite

Mode zwischen Kapstadt und Wallstreet: Die Fotografin Bettina Lewin stellt ab morgen einen Ausschnitt ihrer Arbeiten im Rasselmania aus

Emotionen
in XXL in der
TUI-Arena

8700 Fans singen Hits
von Roger Hodgson

Hannover. Ein einziger langer
Ton auf der Mundharmonika ge-
nügt, um zu wissen, wie es wei-
tergeht. Der Beginn des im Jahr
1974 von Supertramp veröffent-
lichten Songs „School“ hat sich
vielen Hörern für alle Zeiten ein-
gebrannt. Als Roger Hodgson,
Mitgründer der Band und bis
1983 deren Stimme, die Bühne
der Tui-Arena in Hannover be-
tritt, steht fest, dass er die 8700
Besucher der ausverkauften
Night of the Proms von ihren
Stühlen reißen wird. Er singt fünf
seiner großen Hits und kann sich
darauf verlassen, dass seine Fans
so gut wie jeden Ton auswendig
kennen.

Hodgson befindet sich auf
einer Bühne voller hervorragen-
der Musiker, die alle zu seinen
Songs beitragen. Ein Chor, eine
Rockband, Backgroundsänger
und ein 68-köpfiges Orchester
sindTeil des Konzeptes der Night
of the Proms, die seit 1994 auch in
Deutschland im Jahresrhythmus
mit einer Mischung aus Pop,
Rock und Klassik auf Tournee
geht. In diesem Jahr ist neben
Hodgson noch Peter Cetera da-
bei – der ehemalige Sänger der
Band Chicago.

Die Orchesterversionen von
Hits wie „If You Leave Me Now“
und „Hard To Say I’m Sorry”
klingen nah an den üppig or-
chestrierten Originalen, und Ce-
tera macht eine gute Figur als
graue Eminenz unsterblicher
Balladen. Der noch immer wie
aus dem Ei gepellte Amerikaner
ist dem cool gebliebenen Briten
Hodgson zum ersten Mal bei den
Proben in Rotterdam begegnet –
die Wertschätzung war gegen-
seitig. Die Show lebt bei aller He-
terogenität von guter Stimmung.
„Wir schicken das Publikum auf
eine wilde musikalische Achter-
bahnfahrt“, sagte Format-Erfin-
der Jan Vereecke im Pressege-
spräch.

Dass Klassik und Pop oft von
vornherein Hand in Hand gehen,
zeigt der Song „All By Myself“,
den Eric Carmen 1975 veröffent-
lichte. Showveteran John Miles
singt ihn nach einem Intro aus
Sergei Rachmaninows Klavier-
konzert No. 2. Carmen baute
nämlich die Melodie seiner Stro-
phen darauf auf. Miles ist in über
20 Jahren zu einer Art Botschaf-
tervonNightof thePromsgewor-
den. Sein Hit „Music“ darf in kei-
ner Show fehlen. Mit Robert Pal-
mers „Addicted To Love“ heizt er
die Stimmung an. tk

Hildesheim. 35 Jahre auf der Büh-
ne, elf Studio-Alben, zwei Live-Al-
ben, ein Album mit dem Deut-
schen Filmorchester Babelsberg
(2014), eine Werkschau in der drit-
ten Auflage („Land in Sicht“) und
viele weitere Nebenprojekte.
Keimzeit, das ist so viel mehr als
„Kling Klang“, das sind 35 Jahre
Rock- und Bandgeschichte der be-
sonderen Art. Die sechsköpfige
Band ist auf ihrer Jubiläumstour
am heutigen Donnerstag um 20
Uhr zu Gast in der Kulturfabrik,
Enlass ist um 19 Uhr, Tickets kosten
an der Abendkasse 25 Euro. art

IN KÜRZE

nert schreibend in Form von Kurz-
geschichten auf der „Suche nach
Pointen und witzigen Formulierun-
gen“ auf die Kletterei abonniert.
Selber in die Wand geht er seit
einem Kletterkurs als 15-Jähriger
„ganz furchtbar naiv und gefähr-
lich“. Oft genug ist Brunnert dabei
auf die Nase gefallen. Aber als Ju-
gendlicher „fand ich das witzig“.
Und die Kletterei bietet genügend
Stoff für seine Bücher. Mit einem
Kletterführer startete er 2002 in die
schreibende Zunft. Seitdem sind
sechs Bücher wie „Klettern ist säch-

„Drei Zinnen, ein Bernd“, schreibt
Peter Brunnert unter das Foto.

Höhenflug mit Absturz
auch – wie durch ein Wunder – 1988
einen Sturz in eine Eisspalte nach
einer Kletterpartie auf einen 2000
Meter hohen Granitfelsen in Pakis-
tan überlebt. Eine dramatische Ge-
schichte, die erzählt und recher-
chiert werden wollte. „Du darfst das
schreiben“, hat Bernd Arnold sei-
nem Kletterfreund aus Hildesheim
erlaubt.

Das war 2012. Seitdem schwitzt
Brunnert, der eigentlich Gymna-
siallehrer für Französisch und Sport
war, aber mangels Stellen letztlich
viele Jahre im Vertrieb einer Det-
molder Versicherungs-Anstalt ge-
arbeitet hat, Blut und Wasser. Das
Buch sollte nicht gefällig sein und
nicht glorifizieren, sollte spannend,
aber nicht reißerisch sein. Vor allem
aber hatte Brunnert immer im Hin-
terkopf, dass Arnold es ja lesen
müsste vor Erscheinen: Ob es ihm
gefallen würde? „Noch nie hat mich
ein Projekt so intensiv und so lange
beschäftigt“, stöhnt der Autor rück-
blickend.

Denn eigentlich ist Peter Brun-

sy!“, der Dauerbrenner „Wir müs-
sen da hoch“ und zuletzt „Fisch
sucht Fels“ – die Begegnung eines
Flachlandgewächses mit dem Berg
– erschienen. Ehefrau Beata moti-
viert den 60-Jährigen „und sorgt
dafür, dass ich zielstrebig bleibe“.

Das größte Problem für Autor
Brunnert in Sachen Arnold war die
Herangehensweise, zum Beispiel:
Darfes ironischeBemerkungenund
witzige Situationen geben? Kommt
er selber vor – und wenn ja, wie?
Denn die Interviews mit Arnold
sollten der Geschichte ja Authenti-
zität verleihen. „Ich habe da lange
gehadert“, gesteht Brunnert.

Weitere Informationsquellen
waren Tagebuch Arnolds der ver-
hängnisvollen Reise, dessen Einträ-
ge allerdings erst nach Vergröße-
rung und Abschrift lesbar wurden.
Briefe an Frau und Tochter, Arnolds
komplettes Fotoarchiv, seine Stasi-
akten und Gespräche mit den Expe-
ditionsteilnehmern, mit Ärzten,
Bergführern, Krankenhäusern,
Ehefrau und Tochter kamen dazu.

Denn neben der Rettung sollte
die Geschichte der halbjährigen
Flucht – die keine war – im Fokus
des Buchs stehen, das war Brunnert
klar. „Eines der durchgängigen
Themen ist, dass Bernd Arnold die
DDR verlassen wollte, um zu klet-
tern. Die Rückkehr war immer ein-
geplant.“

Jetzt ist das schmucke Buch „Ein
Grenzgang“ auf dem Markt und
Brunnert stellt es bundesweit auf
Lesereise vor. Zwischen den Lesun-
gen sollen im Hildesheimer Tonstu-
dio von Josef Goetzl weitere Hörbü-
cher aufgenommen werden. Und
der Autor ist erleichtert, denn nicht
nur Arnold ist mit der biografischen
Dokumentation zufrieden, auch das
erste Feedback von Lesern zeigt mit
dem Daumen nach oben.

Wenn Peter Brunnert
von Bernd Arnold
spricht, kommt er ins
Schwärmen. „Groß-

artig“ sei der, der „beste Kletterer
der Welt“, eine „Legende sogar im
Westen“, obwohl er aus dem Osten
kam“. Und ein Freund.

Die Erstbegehungen des heute
70-Jährigen von Kletterwegen in
der Sächsischen Schweiz in den 60-
ern und 70ern haben zur Einfüh-
rung neuer Schwierigkeitsgrade
geführt. Printmedien und Fernse-
hen haben den DDR-Kletterer rauf
und runter ge-
würdigt. Was
fehlte, war eine
Biografie.

Und da gibt
es eine Menge
zu erzählen,
denn Arnold
war nicht nur
ein Ausnahme-
kletterer, er hat

Von Martina Prante

Peter Brunnert als Biograf des dramatischen Kletterlebens von Bernd Arnold

Peter Brunnert

Der Grenzgang“ ist ein un-
gewöhnliches Buch. Eine
Mischung aus Interview, Ich-
Erzähler-Beiträgen, Doku-
mentation und Live-Aben-
teuer. Eine Recherche- und
Fleißarbeit, die das Bemü-
hen Peter Brunnerts, allen
Facetten von Bernd Arnold,
seines Lebens und Denkens
in der DDR und seiner Liebe
zum Klettern gerecht zu
werden, deutlich spürbar
werden lässt. Wobei Bemü-
hen nicht negativ gemeint
ist, sondern das einfühlsa-

me Vorgehen beschreibt.
Manchmal, wenn der Autor
mitten im abenteuerlichen
Erzählen, kommentiert,
wirkt das zwar etwas be-
fremdlich. Und nicht immer
gelingt ein reibungsloser
Übergang zwischen den
Genres. Aber insgesamt hat
Brunnert eine gute Balance
gefunden und eröffnet dem
Lesenden nicht nur den
Blick auf eine unglaubliche
Abenteuergeschichte. Son-
dern auch auf eine große
Portion Heimatgefühl, auf

tiefe Freundschaft, Hilfsbe-
reitschaft, Durchsetzungs-
kraft – und (über den Tod
hinweg) auf großes Glück.
Eindrucksvolle Fotos von
Berg- und Kletterszenarien
sowie Bernd Arnold in vie-
len Lebenslagen ergänzen
die biografische Dokumen-
tation – ein passender Be-
griff. Im Glossar verrät
Brunnert, was unter Diret-
tissima, Haulbag, Wandfuß
und Co. zu verstehen ist. Ein
Buch, das mit Herzblut ge-
schrieben ist. Und das es

schafft, einem unbekannten
Menschen und seiner Lei-
denschaft Profil zu verlei-
hen. Spannend auch für
Nicht-Kletterer.

Info Peter Brunnert: Bernd
Arnold. Ein Grenzgang. Pa-
nico Alpinverlag 2017, Hard-
cover mit Schutzumschlag,

268 Seiten,
mit vielen
Farbfotos,
ISBN 978-3-
95611-080-1,
29.80 Euro.

Buch-Kritik

Peter Cetera (links) mit Orchester
und Gesangspartnern.

FOTO: FRANSON
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